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(usanus’ Interesse für Schritften un Bücher

Lektüre un: Studium VO Schriftften Wr für Nikolaus VO Kues in seinen
jJungen Jahren VO  = wichtiger Bedeutung. ber das geschriebene Wort WATL

für ıh nıcht 1Ur Gegenstand der Forschung, 1n der durch eine
umfangreiche Quellensammlung nachwelisen konnte, A4SSs die ONStAN-
tinische Schenkung gefälscht se1n 1'I1‘.ISSCC.1 Vielmehr hatte (r oroßes In-
CTESsSEC für Schriften un Bücher überhaupt. [)as ze1gt die Tatsache; 4SS

nicht NUur eifrig ach alten Handschriften 1m deutschen Raum suchte,
sondern A4SS E1 sich, WE Meuthen CS beschreitbt, >n bibliophilem Sam-
meleifer P den bescheideneren Handexemplaren gängiger Werke
manche Prachtausgaben an[|schaffte], die och heute den Kostbar-
keiten seiner Bibliothek gehören«.“

ber DA Kategorie des Buches ählt Cusanus nıcht allein die VO

Menschen hergestellten Bücher, sondern un NI allem auch die Bibel,
SCVIDLUTA, und, 1m übertragenen Sinne, die VO (5oOtt geschaffene

Welt Za diesem Welt-Buch gehören nuch weltere metaphorische Bücher
des Inneren: das lebendige uch der menschlichen Natur des Christus
(humanıtas Christ1 ur Vv1Ivus lıber) (SET40 CLIN) das Buch der Seele (hber

Für die Arbeit diesem Aufsatz stellte mMI1r das nNstitut für Cusanus-Forschung der
Universität und der Theologischen Fakultät Trier sowohl die Datenbank des Werkes
VO UuSanus als uch das noch nicht gedruckte, maschinengeschriebene Manuskript
der Predigten des UuSanus ZUFT Verfügung.
Herr rof. IIr Klaus Kremer, Leiter dieses Doppel-Symposions SOWI1E Vorsitzender
des wissenschattlichen Belirates der Cusanus-Gesellschaft, hat mir durch wertvolle
Korrektur- un Verbesserungsvorschläge be1 der Überarbeitung viel geholfen. Frau
Anne-Marıe Springmann, Verwaltungsleiterin Europazentrum-Bonn der Waseda-
Universıität, hat die deutsche Fassung dieses Manuskriptes korriglert. Meın herzlicher
Dank dem Cusanus-Institut, den Mitarbeiter des Institutes, Herrn Kremer SOWI1E
Frau Springmann.

MEUTHEN, NIikoOlaus Kues 14(), IRIZZE einer Biographie (Münster ‘1992)
bid
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Jır SERMONES DES NIKOLAUS VO  V KUES

COrdis) (SEer40 GCEXXVH) das Buch des Lebens (hber vitae) (u Ser-
HIO das Buch des Gewlssens (hber consclentlae) (SermM0
un! das Buch der intellektuellen Natur der Menschen (intellectualis
tura) (u CYMIO

Ungeachtet dieser mannigfaltigen begrifflichen Varl1ation 1st die Buch-
metapher tormell gesehen keine Erfindung des Cusanus, sondern S1e WAT

bereits selner Zeit fester Bestandteil der europäischen Denktradition,
Ww1e ( Eirnst Robert Curtius 1n seinem berühmten Werk LE uropdische [ ate-
YaALUr und lateinisches Mittelalter aufzeigt.” (‚usanus’ Beitrag dieser Ira-
dition 1st 1E  aD nıcht die Erweiterung der Buchmetaphorik s Aa
tflanten dieser Biıldlichkeit, sondern die Entwicklung se1Ines Denkens auf
der konkreten Grundlage dieser Metaphorik. Das möchte ich Ihnen 1n
meinem Referat ZeEIDEN!

11{ Rezeption der Buchmetaphorik
H+ Negative Bewertung der Buchmetapher
Im Jahr 1431 taucht die Buch-Metapher in der folgenden Stelle der
Predigt J4 auf: »Die sinnliche Welt 1st ogleichsam ein VO Finger Gottes
geschriebenes Buch In dieser Welse betrachten die Anfänger. Die MOH-
kommenen aber beharren 1n der bloßen Betrachtung des Schöpfers W1€E
die selige Jungfrau. Durch die Geschöpfe wıird der Schöpfer gelobt W1€e
der Künstler durch se1n Kunstwerk. Wie die Schönheit des Geschöpfes
den Menschen durch die Liebe f ihr VO  FE} G0ott abwendet, kehrt
auch 1n den Welisen des Erkennens ber das Geschöpf Z Schöpfer
zurück. So be1i Isıdor 1n der Schrift »Vom höchsten Gute«&

CURTIUS, L uropdische Literatur und lateinisches Mittelalter (Bern °1954); Das
uch als 5Symbol, 306—3572
Der Gesichtspunkt, Buchmetapher in cusanıschem Nenken, ist nichts Neues, WIE ine
VO Senger schr instruktive Anmerkung in einer deutschen Übersetzung der
cusanıschen Schrift De abhıice Iheoriae INvKdU 1 129E. ze1igt.Übersetzung VO Sikora un! Bohnenstädt, Schriften des /Nikolaus VON Cues, Predigten

(Heidelberg Z53: Serm0 AI X 1 126 Kst M ba
mundus senst1bilis quası liber De digito scriptus. Et hoc modo inciplentes contemplan-
LUur; sed perfecti in contemplatione (.reatoris tantum persistunt, sicut Virgo beata. Per
creaturas laudatur Creator. s1icut per artıficiatum artıfex: Gr s1cut CIeE21urae pulchritudo
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® YAMAKI,; BUCHMETAPHORIK ALS » APPARITIO L JIEI«

Wie dieses A Atat ze1gt, cchätzt Nikolaus das Erkennen der sinnlichen
Welt wofür die Buchmetapher verwendet, als \Weise der Betrachtung
( 3O1te8S eher gering. er Grund dafür legt mMelnes Erachtens daftın, 24SS
für ihn die außerliche Schönheit lediglich eine Widerspiegelung der A,
Parıtto0 DJez 1n der Welt 1St.

Danach findet siıch diese Metapher GEST wieder in der 1m Jahr 1441

gehaltenen Predigt XAAXHT: AdUuSs der ich einen längeren Passus Z1itiere: » DDIie
GfSten Weısen, w1ie ETW Pythagoras, Sokrates un auch Christus; haben
nıchts geschrieben, wI1e Augustinus in seinem Buch LOn der [ ]hereinstim-
HNS der Evangelısten Sagt; melinten S1E dOCch, 6 sSE1 der Weisheit niıcht
förderlich: daß 1119  - ber S1E schreibe: San das heißt; iıhre erhabene
Herrlichkeit eher verkleinern un verdunkeln. Und C oibt Nur Cn ein-

Q Le 1n dem siıch die eine eigentliche Weisheit
aller {indet, die das 1e] ISt; viele andere Bücher haben ein 1el I Jas
uch des Lebens aber 1st gelstig und einsichtig; ein Abbild dieses Buches
tragen alle anderen Bücher sich; die siıch AaUuSs Echre: Verständigkeit
der Sinneserfahrung aufbauen. Wır brauchen u1ls also nıcht mM1t der
enge VO  z Büchern abzumühen, die VO Menschen hergestellt Sind:
sondern, WEeNn u11ls ‘9 VO Sinnlichen Z KEıinsichtigen CMPOTZU-
steigen un VO Außeren Z Inneren, VO Sichtbaren A Geistigen,
ann wollen WIr unls dem einen Buche zuwenden; das (35O0Ottes
Finger geschrrieben hat«.

Wıe AaUuUS diesem Fra hervorgeht, ist mM1t dem VO »(sottes Finger
geschriebene[n|« Buch niıcht das uch der Welt, sondern das himmlische
uch des Lebens gemeint, das in der Bibelstelle Lukas LO0:20 w1e folgt

avertit hominem per AINOTECIN 1US Deo, ita t1am revertitur pPCI creaturam in Cre-
atorem CU: modis intellegendi (Isidorus De SUTL1I110 bono)
Übersetzung VON Sikora und E. Bohnenstädt (wıe Anm 399; Serm0 XI

XV1/4, 1 T 1 $ Saplentes prim1, Pythagoras, Socrates ET

t1am Christus nıhıl scripserunt, ut alt Augustinus, E J0 concordantia Evangelistarum, quia
110O11 conferre saplentiae, ut de scriberetur; Eest enım hoc 1US maltestatem
potius minorare ET obumbrare. Et 11O11 ESsT n1ıs1 H1U S lıber vVit@de, in JUO eST ıpsa
OomnN1umM saplentia, JUaC est 1N1s brı mult! finem 110  - habent. Liber vitae
eEst spiritualis 1: intellectualis, CUu1us Librı imagınem gestant 111 Libri pCr disc1plı-
Na rationem AUT SC1M1SUMM complicatı. Non ESsT igitur nobis in 1brorum multitudine
laborandum, qui1 hominibus fabricatı SUNT, sed, S1 necessartium habemus de sens1bilı
ascendere ad intelleg1bile de extI!1NsSeCO ad intrinsecum, de vis1ıbili ad spirituale, ad
l1ıbrum 11U111 Dei dig1ito scriptum 1105 convertamus! (Hervorhebung von mıir).

119



I JIE SERMONES DES NIKOLAUS VO  Z KUES

erwähnt iSt: »Freut euch darüber  > A4SS GTG Namen 1m Hımmel verzeich-
nNer sind«.' Darüber hinaus findet sich 1n der Predigt XX e1in Beleg
einer positiven Finschätzung der sichtbaren Welt

Bemerkenswert iSt Auch, Ass Nikolaus jer das Buch des Lebens mi1t
der Formel »das (Gsottes Finger geschrieben hat« beschreibt, WOQERCNHN
diese Ausdrucksweise ach der Konventlion 1n Verbindung mI1t dem
Weltbuch steht, W1€E Cr selbst S1e spater verwenden wiIird. Dies ze1gt, 2aSS
die Buchmetaphorik 1n seinem Denken dieser Zeit och nıcht fest
verankert isSt

Gut E Jahre spater beginnt eine Phase; 1n der Nikolaus die Buch-
metapher häufiger 1n Bezug auf die Welt verwendet. Zunächst taucht S1E

mehreren Stellen 1n der 1445 entstandenen Schrift De filtattone dez auf,
Aaus der ich zitiere: »Je mehr siıch jemand angelegen se1n läßt  ‘9 in
der Schule dieser sinnlıchen Erscheinungswelt 1im Lichte des Wortes S@1-
LICS göttlıchen Lehrmeisters siıch 1m Eınsicht-erstreben P üben, einer
desto vollendeteren Meıisterschaft wird teilhaftig. Wır werden, die
\WIT)| der Gotteskindschaft entgegenstreben, ermahnt, nıcht den Sinnen-
dingen anzuhängen, die 11rn Rätselzeichen des Wahren sind, sondern ob
WUMSGCFIET Unzulänglichkeit u11ls ihrer hne befleckende Anhänglichkeit S

bedienen, daß WIr durch S1Ee gleichsam den Lehrer der Wahrheit selbst
uns sprechen lassen un Sile uns Bücher SE1EN. die selines (3e1s-

Er Ausdruck enthalten. Dann betrachten WIr in dem Sinnentälli-
CI das geIst1g Einsichtige«.“

/Zxwar 1st 1er eindeutig die ede davon, 24SS die Sinnendinge oleich-
Sa Bücher sind, die den Ausdruck (J43 (Gsottes (selst enthalten, aber
dieser Stelle wıird ihnen och keine posıitive olle ZUT Erreichung des

10,20 Diese führt Nikolaus spater in der I€gt CLEV woörtlich Vol Ser-
H0O R 9 e pr1imo libro vitae; Lucae 10° (Gaudete, qulia
nom1ina VS scr1pta SUNT GCeLeTr2. Studere debemus, ut nomina OSIra Ss1int scripta in
lıbro vitae.
I Je Jtl. HIV N 59: Z. 5—10; N64 L (Übersetzung VO Bohnenstaedt:
NvKdU S 3 E 54) qUantOo 1in hac schola hulus senstbilis mund1 iligentior qu1s fuerit 1n
exercitatione intellectualis studi11 in lumine verbi magıistri divini perfectius INa-

oisterium aASSCQUCLUF. 0 admonemur NOS, qui ad fil1iationem de1 aspıramus, 110
inhaerere sens1ibilibus, JUaC SUNT aen1gmatica s1gna ver1, sed 1PS1S ob infirmitatem
NOStTIram absque adhaesione CO1InNquinationis i1ta utl, quası peCr 1psa nobis loquatur
oister veritatis et 11ıbr1 S1int ment1is 1US EXPTESSLONEM continentes. Et uncCc
in senstibiliıbus contemplabimur intellectualia (Hervorhebung VO mir).
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eigentlichen Zels, der Erkenntnis C7OtteESs. zugeschrieben. Vielmehr steht
die Ermahnung, nıcht diesen Büchern anzuhängen. Solange Nikolaus der
sinnlichen Welt 1m Hinblick auf das eigentliche 1e] fast keine Bedeutung
zumiısst, w1e ( auch die vermutlich mit I Je Jiliatione Her in einer
Beziehung stehende” Schrift FeSDONSLO de ıntellecku FEvangelit IO AANIINES be-
legc,w bleibt keine Möglichkeit, A4SS die Buchmetapher eine posıtive
olle spielt. Insotern hat die Buchmetapher 1n De fıltatione dez och keine
eigentliche Bedeutung.

Im Anschluss die Schrift De Jtltatione [ Jeı ist s die wahrscheinlich
die Jahreswende 1445/46 erschlienene Schrift IJIe Aato Datrıs [UMINUM,

in der (usanus och einmal unmissverständlich auf den geringen Stel-
enwert der sinnlichen Welt gegenüber der geistigen hinwelst: »[Das Wort
der Wahrheit| lehrte Uu1ls, daß WIr die geistige Unsterblichkeit durch die
Abtötung der sinnlichen Welt 1  gewinnenN«.” uch 1er verwendet S1-
onifikanterweise keine konkrete Buchmetapher.

H Anerkennung der positiven olle des Weltbuches

Am August 1446 lässt sıch eine C4 Nuance der Buchmetaphorik 1m
Denken des (usanus feststellen; und Z 1m EIMIO OE X] mıit dem Titel
»Marıa hat den besten e1l gewählt, der SO ihr niıcht DKC WEeTr-

den«. Ich itiere wieder einen längeren Passus: »Jeder, der ach der
Wahrheit suchen wollte], sucht in allem den Frieden un die Ruhe, enn
C erreicht das Kıne 1n allem als den notwendigen rtund CT bedient
sıch fichtigerweise des ADC} PAmSer (GGottes gescHhriebenen
Buches, nämlıch der Seschaffenen Welt: der eErkennt, daß jede
K treatur eine Angleichung das Kıne ISt: un der weıilß, daß der eine

Vgl 1/2 GE
1() /XesDONSIO: A/T. Ö, 5—8 lanıma| dum discurrit pCI Omn1a hulus mundi, 11O

reperit nıs1 similitudinem quam 1US quod quaerit. Et n1s1 lınquat mundum, 110

ertingit ad quaesitum. Nam deus QUECIT! quaerit exemplar ST ET absolutus ab OmMnN1 C
CUu1us est exemplar |\wenn die Seele in der1Welt herumläuft, findet S1Ce nıchts als
irgend e1in Abbild dessen, wonach S1C sucht. Und solange S1e diese Welt nıcht verläbt,
erreicht S1E das Gesuchte nıcht. Denn Gott, nach dem Ss1e sucht, 1st das Urbild und
abgelöst VON all dem, dessen ist].

11 De dato } 122 [Übersetzung VO  - Dupre mMI1t AWe1 Änderungen VO MIr

Dupre I1  ‚ 661] intellectualem immortalitatem assequl docuit PCI mortificationem
mund! senstbilis.
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1 JIE SERMONES DES NIKOLAUS VO  Z UES

Hımmel  „ gerufen aus dem Nıchteinen, sich Z Angleichung das eine
Absolute aufgerichtet hat Und da mehr sıch der Angleichung

das Kıne angenähert hat JE mehr sich Aaus dem Nıchteinen erhoben
hat. IDieser ruht den Füßen der sinnlıchen Welt hötren:; WAS der
vernunfthafte (selst in ihm spricht. Denn in jeder Kreatur betrachtet
WwI1e 1n einer Angleichung das Eine das notwendige Kıne selbst Ün
erwählt E Er sieht Oft den einen Aaum un den einen Ste1in un! das eine
Sinneswesen un den einen Stern. Leicht erkennt cdaher. da S1Ce alle Nur
1n der Einheit übereinstimmen, daß S1E alle annn NS  — dem Einen Sind, VON

dem R1 haben, daß 1E in dem Eınen geeint Ss1ind. Und da Cs FT CIn Eınes
geben kann, haben alle ihre Einheit VO der einen Einheit.«"*

IDIE entscheidende Wende 1in dieser Predigt ist.  ‘9 24SS dem Weltbuch
1141 eine posıitive olle be]l der Gottessuche ZUSCMESSCH wird; WENN e1in
Gottsuchender nämlıch 1n dieser Welt erkennt, 24SS jedes Seiende als
Geschöpf 1m doppelten Sinne eins ist, das he1ßt, AsSs einerselts jedes als
jedes eInNs 1st un andererseits alle Geschöpfe 113 der UNILAS übereinstim-
INCN Annn Aa erkennen, 24SSs dieser Zustand nnerhalb der Welt
nıchts anders als eine ıpparıkıo Dei un eine Immanenz Csottes iSt LJes-
halb wird für ( usanus 11U die folgende Aussage möglich: 5Er rtuht 1n der
Umgebung der sinnlichen Welt, hören, Wds der vernünftige Geist
1n i1hm spricht«.

Im Mär-z 1447 erscheint die Schrift De gENEST, in der auch eine Buch-
metapher enthalten 1st Eın 1el dieser Schrift 1St CS das Problem
überwinden, das AaUuSs der Auffassung ber die Gottesimmanenz AaUuSs der
Predigt JXX resultiert: Wenn nämlich die mMmMAanenz (sottes als des

12 SCrM0 AAA (im Uruck):h AMVL 1 16—N } 12) Hıc |quicumque
voluerit veritatem| 1n omnıbus quaerit GT requiem, gula UN1LUTN Oomn1um attıngit
necessar1am Causam, hic utitur l1bro De1li dig1ito SCHiptO, puta mundo
CICATO: qu1 CITE2ELTAM uniıus scIit assımilationem, qu1 SCIt caelum in
assımılatione un1ius absoluti surfex1sse de ON-UNO VvOoCcatum, er plus aCCESSISSE in
assımılatione ad UNUIN, UaNLO plus LLOT1L-UNUM elevatum! Hıc quiescit circa pedes
senstbilis mundı, ut audiat, quid in loquatur spirıtus rationalis, qula in qualibet
ura in assımıiılatione unIus Ipsum 11UMmM necessar1um intuetur ST ipsum eligit.
Vıdet 1bi artborem unNnNam ET 1b1 apidem U1L1UTIN ET 1b1 anımal unum GT 1b1 stellam unam.
nde facıle intellegit, CLE 1la Omn1a in untitate solum concordent, quod tunc haec
Omn1a ab UL  C SUNtT, A JUO habent, quod SUNT in 110 unita. Et quon1am 110 potest SN a
n1ıs1 un uUumM UNLUIN, habent Omn1a SUAam unitatem ab U7A-  < |Hervorhebung VO mir]. In
Bezug auf diese Sätze vgl 10,39—42
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Kinen einfach 1n der ben genannten Tatsache wahrgenommen wird,
4SsSS jedes Seiende als jedes eInNs IS AArı ero1bt sıch die rage, VWIE die
Immanenz des göttlıchen Kıinen auch 1in dem Phänomen erklärt werden
kann, WEn ein Seiendes, ETW ein Stein, 1n Z7We]1 der TEe1 Stücke en
brochen wırd.

WUm dieses Problem lösen, erklärt Nikolaus anhand des Gottesbe-
oriffes »idem ipsum«“ nunmehr: »Wenn ich darauf achte un bemerke,
daß T1NAan nıcht leugnen kann, da alles siıch selbst gegenüber dasselbe 1St,

sehe ich daßl das absolute Selbe VO allem partiziıplert wird«. * ben 1n
diesem Zusammenhang misst (T der sinnlichen Welt einen positiven Stel-
enwert

Be1 der Buchmetapher 1isSt 168 och nıcht der F  ö5 w1e der folgende,
angere Passus ze1gt. Aut die rage selines Gesprächspartners Conrad:
»\We1l CS F R ka auch Heilige 1bt, die die Welt mMIt einem geschriebenen
Buch vergleichen, bitte ich dich dafzulesen; WAS du 27u me1inst, [ant-
WOFTTtEI Nikolaus:| HE Mır scheint ein geschriebenes Buch dessen Spra-
che un Schrittzeichen unbekannt sind als ob 1NAan einem Fat:
schen irgendein oriechisches uch Platons vorlegen würde, 1n dem Plato
die Kräfte se1nes elistes niedergelegt hat ein geeligneter Vergleich für
die Welt se1n. Wenn nämlich der Deutsche siıch aufmerksam mI1t den
Zeichen beschäftigt, annn könnte Aaus der Verschiedenheit un ber-
einstimmung der Buchstaben ein1ge Flemente erahnen un 1n verschie-
denen Verbindungen die Laute erstellen. auf keinen Fall aber die asheit
1mMm („anzen der 1m el erkennen, WCI11L1 S1Ee ihm nıcht enthüllt würde

[)as allein enthüllt u1nls dieses uch nämlıch die Tatsache, daß der
oroß 1 ber alles, WAdsS gCNaNNtL werden kann, erhaben 1st, dessen Fin-
SC dieses Buch geschrieben hat un daß CS eın nde seiner Größe,
Weisheit un Macht o1bt; un: dalßb WENN 6S nıcht selbst EANtNUNt,
überhaupt nichts wirkliıch gewuht werden kann; un! dab, MC nıcht das
Vernuntt-Denken ihm oleichgestaltet wird, CS nichts versteht«. ”

14 DIe (Gen. I  „ 142,
Ebd 147/7, 14f. |Übersetzung VON Dupre Dupre I: 39 Quando adverto negarı
{oquodlibet “  N  N  U idem s1b1 1psi, video idem absolutum ab Oomnıbus particıparı.

15 Eba 4N I7 22 K Z (Übersetzung VONN Dupre: Dupre 28  5
4253—429]: quia desunt sancti, qu1 mMmundum libro scr1pto configurant, DE quid t1b1
videatur, CXPONAS. |Nicolaus| P Mıh1 apta Ssatls configuratio ad mundum Scr1ptus
liber videtur, u1lus lıngua ET characteres ignorantur, quası Almano TACeCUS quidam
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Woher kommt diese negatıve FKınschätzung der Buchmetapher” Hier
handelt S sıch die Lesbarkeit der Welt Und dabe1 1st die Ordnung,
1n der (3Ott die Welt Schüt, das zentrale Element. F diesem Zeitpunkt
konnte siıch Nikolaus jedoch 2a1 vorstellen, A4SSs s dem Menschen
möglich se1  ö diese UOrdnung VO selbst richtig verstehen *®

I1IL Weiterentwicklung der Buchmetaphorik
1441 [diota-Schriften (1450)
Bere1its die Art der Einführung der Buchmetapher in [diota de Sahtentia
ze1gt eine andere Auffassung als die 1n 76 TENESL. Denn 1er führt der
JLate: Cusanus selbst  ‘9 S1e Ca [ ]as ze1gt, A4SS Cusanus 1U diese
Metapher pOS1tIV aufgreift, Aamıt se1n Denken vertiefen. Die be-
treffende Stelle lautet: »Ich |Late] SaLCc dir die Weisheit ruft draußen
auf den Staben; un: CS 1st ihr Kufen, daß SE selbst 1n den höchsten
Höhen wohnt. E [Redner/|: Wie kannst du AT Wiissen deiner Un
wissenheit geführt worden se1n, da du doch ein unw1issender Mensch
bist» [La1e Nıcht Aaus dEIMMEN, sondern aus (sottes Büchern. [Redner]:

Platonis iber praecsCcntaretur, 1n YJUO Plato intellectus SU1 vires descripserit. Posset nım
attente figuris incumbens Almanus differentia concordantia characterum CONI1-
C alıqua elementa GF combinationibus varılıs vocales, sed quiditatem ipsam in tOTO
vel 1n NECYQUAQUALN, n1ıs1 reveletur eidem. 3arn Solum hoc nobis revelat lıber ılle,
qulia INAaQSNUS eTt excelsus ubp OINNE 1d, quod dic1 potest, ılle, qu1 dig1to s U scr1psit,

quod magnitudinis, prudentiae 6F potentiae 1US 11O:  e} GT fin1s, quodque, N1ıs1 ipse
revelet, nıhıl penitus scCIr1 possit, quod, N1s1 intellectus contormetur el 11O11

intelliget, quia nıs1 iıdem absolutum videatur, 110 intelligentur cConfigurationes Ss1m1l1-
tudinis 1us

16 Vgl eb 174, TE Manıftestum QQ io1tur qUu in Vparte gul in LOTO O:
alıquid qulditatis PCI hominem attıng]. Dum haec humana meditatio timatur 5Uuas

despicit venationes syllogisticas ß ad tevelatas propheticas iUluminationes oboedienter
COnNvertit PE ita iın cognitionem SS despiciendo quası penitus impotentem ad JQuUaC

quaerit erg1 S1C COognItio ignorantiae humiliat ET humiliando exaltat GF doctum facıt;
53 1:65: E Kxperlentia didici auctoritatem maxime studio conterre. Qui nım
rec1pit dictum qUO! quası divina tevelatione propalatum DE id quaetfit OMnN1 CONATLU
intellectualiter videre quod Credit: qualecumque dictum illud fuerit, thesaurus undique
latens inapprehensibiliter 1b1 reperibilem Ostendit. Hınc altıssıma fide ad altıssıma
ducimur, ut has in De dei tiliatione audisti.
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Welche sind das” Late 1 JIie m1t seinem Finser geschrieben hat [/Red
NEH: Wo findet 1HNAan dier ILaie Überall. /Redner|: Iso auch auf diesem
Marktplatz” Late Freilich. Ich Sagte Ja SCHORB,; daß die Weisheit auf den
Straßen rufta. !

Nikolaus verfasste bekanntlich 1m selben Jahr 145() neben den beiden
Büchern [diota de Saptentta auch die Schritften [diota de MEHNLE un: [diota de
SLALICIS EXDENIMENLIS. [dDiese Schriften behandeln me1lnes Erachtens das ole1-
che Thema die Lesbarkeit der Weltordnung:; 1n De Sapıentia geht CS VOTLT

allem (sottes ahparıtio 1n den Tätigkeiten des Menschen als deren
Ursprung, Urbild der Grundvoraussetzung:; 1n IJe MIECHLE AZCIE: allem
das Verhältnis zwischen dem menschlichen und dem göttlichen Geist,
un: in DJe SLALICIS EXDETIMENEIS he1isst CS WwI1Ee folgt: »Ich olaube, daßl IMAan

durch Beachtung des Gewichtsunterschiedes den Geheimntissen der
inge niäher kommen un viele MIt Hilfe VO  aD wahrscheinlicheren Fol-
SCIUNSCI wissen kann«.'©

Auf diese Weise hat (usanus diesem Zeitpunkt die Möglichkeit
anerkannt, ass der Mensch die Weltordnung, nämlıch die der Welt 1in=
newohnende Weisheit, auf der Ebene der Wahrscheinlichkeit fassen
ADn Allerdings findet sich 1n den Idiota-Schriften keine welitere Ver-
wendung der Buchmetapher.

1IE2 Erweiterung der Buchmetaphorik: Cin 7Zusammenwirken aller Ge-
schöpfe

In se1iner Brixener Zieit: die sich die müuühevolle zweijährige Legati-
Onsrelse anschloss, beschäftigte sich ( usanus mit der Buchmetapher
7z1emlich intensiv. 1 Jas zeigen se1ine zahlreichen Predigten.

EF I JIe S hV, 3 10—12; hid 4! 513 (Übersetzung VO Renate Steiger:
NvKdAU 13 5! Idiota: HO al t1b1i dico, quod sapıentia for1s clamat in plate1s,

est clamor e1us, quon1am 1psa habıtat in altıssımıs. FA baa Orator: Quomodo doctus
CSSC ad scienti1am ignorantiae (uUaC, C S18 idiota”? Idiota: Non tuls, sed de1
lıbris ()rator. Qui SUNT 1llır [diota: Quos SUO digito scr1psit. Orator UÜbıi reperiuntur”?
Idiota: Übique. _Onzfor: Igitur ET in hoc foro” Idiota: Immo Et 1am d1x1, quod sapıentia
clamat in plateis.
DJe SIAL, OXDEN.: 2V, 162 14 [Übersetzung XNACG}  — Hildegund Menzel-Rogner:
NvKdU 5’ 201 DPer ponderum differentiam arbitror ad FL SCCreta verius perting!
ST multa SsC1Ir1 O verisımılior1 conlectura.
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Bevor ich auf diese Predigten eingehe, moöchte ich die eindrucksvollen
Zeilen Aaus der Schrift De MISIONE Dez zitieren; die Charakteristik der
(usanıschen Buchmetaphorik, w1e ST OI© 1n den darauf folgenden Jahren
entwickeln wird, deutlich machen. Gegen Schluss der 1im Jahr 1453
vollendeten Schrift De VISIONE Dez heisst CS » Als eln Geschenk habe ich
also, meln GOtt diese siıchtbare Welt, die Schrift un: alle
diensthbaren elister als Hilfe, damıit ich tortschreite 1n Deiner Erkennt-
Nn1ıs Hes rEoT mich 4713 d daß ich mich Dır hinwende. Nıchts
anderes suchen alle Schriften I als ıch zeigen. Alle einsicht-
haften elister ben sıch auch 1n nıchts anderem als darın, ıch
suchen un das; WAS S1e VO B gefunden haben, otftftenbaren. ber
] dies hinaus Aast IU MIR Jesus als den Kehrer. als den Weg, die Wahr-
elit un: das Leben gegeben, S() daß MIr gaf nıchts tehlen aMın [ Ich
141 nämlich  9 Hefrfr, we1l Du CS mMIr wollen gewährst, das, WA4S dieser
Welt zugehört, lassen, we1l die Welt mich verlassen will«.?

Obwohl diese Stelle keine Buchmetapher enthält, umre1l;t S1Ee doch
das wesentliche Charakteristikum der Auffassung, nämlıch  ö A4SS
diese sichtbare Welt, die Schrift un alle dienstbaren elister
als Geschenk Gottes gemeiInsam mitwıirken, das Ich Z (sott hin-
zuwenden. Hıier findet keine einseltige Abtötung der sinnlichen \We1t?©
‘5 sondern C115 Zusammenwirken zwischen der sichtbaren Welt un
dem Ich  ö das 1e] erreichen. Wie WITr anschließend sehen werden,
1St gerade diese E Wertschätzung der sinnlichen Welt ausschlaggebend
für die Erweiterung der Buchmetapher m cusanıschen Denken.

19 DIe IS. Na 1L1I6, 10—-N 119 2’ 120 1517 [Übersetzung VO  s Hel-
MUL Pfteiffer: Textauswahl 3’ (9E] Habeo igitur dono u  y deus INCUS, 'Otu hunc
visıbilem mundum S# OTMNNEIN scripturam administratorios spirıtus 1ın adiuto-
rmum, ut proficiam 1in cognitione tu1. (Imn1a excitant, ut ad TE CORVertr Non 1ud
scripturae facere nıtuntur N1s1 ostendere, qUu' intellectuales spiritus
altud habent exercitil, n1sS1 te S uantum de reppererint, tevelent.
Dedisti mi1h1 up' Omn1a Ihesum magistrum, viam, vitam veritatem, penitus mihi
nıhıl deesse possit. Volo enım, domine, quia das, ut velım ista linquere, JUaC
hulus mund1 SUNLT, qula 111C linquere vult mundus.
Vgl Anm 14
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1113 IBIG geistbegabten Naturen und Christus als ein lesendes und les-
bares Buch

In der Anfang 1454 gehaltenen Prediat E XF » Lerbhum LATO Jactum PSIG
wird die Menschwerdung Jesu Christ1 mMIt der Buchmetapher versinnbild-
licht »| Ia die [göttliche| Weisheit sıch offenbaren wollte, gxab S1e CIn
uch ber sich heraus. N ] )as uch selbst 1isSt durch die Weisheit
geworden, un das Buch erkannte die Weisheit nicht, und doch enthält
das uch TAaN: die Weısheit, un ZWAT auf eine Welse, w1e€e S1e besten
mitteilbar un sinnfällig offenbaren ist. Dennoch 1st die Weisheit nıcht
die Oofrm des Buches, S1e bleibt vielmehr unabhäng1g in siıch. DIie Welt iSt
WwI1Ee das Buch der ewigen Kunst der Weisheit. Darum hat die Weisheit
och ein1ge ihrer Aufnahme befähigte Wesen geschaffen, welche ihr
1n eigentlicherem Sinne ahnlıch sind, un das sind die geistbegabten
Naturen; ze1gt Ja auch ein Buch, das mit Bewelisen arbeitet, die Wahr-
e1lt heller.; als EINES, das schön redet Die ‚göttliche| Weisheit \hat)
sıch az nah ihnen Iden geistbegabten Naturen| herabgelassen Pa T
we1l S1Ee ihrer Aufnahme befählgt sind, s haben dennoch $  jene ihr
eigenen Wesen StE selbst nicht aufgenommen. Die absolute Weisheit
aber. welche die Kunst der Allmacht ist.  ' ward weder 1n den Engeln och
1n den Menschen och 1n den Pröpheten aufgenommen, Ww1e S1E wirk-
lıch 1S$ Deshalb blieben die Werke S  jener Kunst unvollkommen«.“)

In diesem Passus wird der tradıtionellen Metapher des Welt-
buches ein Element eingeführt; nämlıch die Fähigkeit, die Weisheit
des Vertassers des Weltbuches PE erkennen. /7u diesem /Z/weck werden
die geistbegabten aturen geschaffen. Gleichwohl annn auch AFC ihnen
die absolute Weisheit nicht aufgenommen werden, W1E S1E wirkliıch ist.
2 Sermo OCXLiIIL: 5’ 9—26; 6’ PE (Übersetzung VO Josef Koch

DL ö1] Sapientia volens Ostendere de li!brum edidit. ipse liber PCI
Saplentiam factus CSt.; ST liber 110 COgNOVIt Saplentiam, GT liber n1ıs1 Saplentiam
continet modo, QUO melius 6st communticabılıs T ostensibilis sensibiliter. Non
E Saplentia torma hbri, sed in 2ane absoluta. Mundus EST ut ıber artıs 4TE Ae
a  e Saplentiae. Unde adhuc Saplentia creavıt alıqua capacıla sapıentiae, JUaC habent
similitudinem 1US mag1s propriam, SUNT intellectuales naturae, s1icut lıber demon-
strative procedens clarıus Ostendit saplıentiam YQUAaLT rhetorice. Hit quamVvI1s illa. JUaC S1C
SUNT capacla sapıentlae, sint 1PpS1Us Sapientiae propria et ad ılla Lamquam 1n SU1 capacla
ropius descenderit, illa S U} ropria ipsam 11O11 receperunt. Sapientia
te  3 absoluta, JUAaC EST Al omn1potentiae, 110 fut U in angelıs U hominibus
IU prophetis ut1 est reccphta. hoc D' Tt1s illius unt imperfecta.

12}



JIr SERMONES DES NIKOLAUS VO KUES

Etwa Te1 Monate spater wıird das cusanısche Denken ber das C
Element einen chritt welterentwickelt, die Vollkommenheit der gOtt-
lıchen Kunst erklären.“ So wird in einem Passus der Predigt CLIV die
humanıkas Christi als eın lebendiges Buch bezeichnet. das in siıch das leben-
dige Wort (sottes des Vaters enthält. IDIIS betreffende Stelle lautet:

»Je bekannter der uhm eines KöÖön1gs SE desto oglorreicher 1st der
Önle:; Cn unbekannter König unterscheidet siıch niıcht AECX einem
Nicht-König. Wenn (sott daher nıcht einen solchen Menschen g_
oschaffen hätte, dessen Vernunft ZUF Einheit mi1t dem Wort (sottes C1-

hoben worden ware, ware (zOft unerkannt geblieben. ST Dieser ISt der
Meıister, der die Unwissenheit autheben un: jeden 1n diese Welt kom-
menden Menschen erleuchten kann insofern selne Lehre als die des
Kiıngeborenen des Vaters in der Fülle der Gnade un Wahrheit aufge-
NOmMMECN wiIird. hne ihn VeEIMAS n1ıemand das 1e] FA erteichen. da das
1e] die Erkenntnis (sottes 1St. Darzu aber. da (} aufgenommen wird,
ist alles geschrieben und durch ihn vollendet worden. Christus 1st daher
das abgekürzte Wort des Vaters auf der tde Die menschliche Natur
Christ1 ist daher Sleichsam E1n lebendiges Buch das das Fe-
bendige Wort des Vaters 1n Sich EeEnthalt. SO siehst du, wie
das Wort eim Vater bleibt un:! zugleich| mittels der menschlichen Na-
Lur 1n die Welt gesandt wotrden 1St. NR (5Offt sandte u1ls se1n Wort
mittels seliner u11ls VO Natur Aaus bekannten menschlichen Beschaffen-
heit; WATE CS u1ls UuMSONST gesandt worden.«“

In Bezug auf diese Vollkommenheit, vgl De S, VE 119:; E Dedisti m1h1
up' Omn1a Ihesum magistrum, viam, vitam CR veritatem, penitus miıh1 nıhıl deesse
possıit.

22 Serm0 TANFE XVIH/2; Z1 10—12; 25—26; 230—N Z  ' 4‚ 14—16: PE Quanto
reo1s gloria notlor, LAaNTLO TE N olorlosior; 19NOtUS TCX 110  > differt A 110 LCLC DAn n1ıs1
Deus talem hominem, Cu1uUSs intellectus ulsset exaltatus ad un1onem verbi LEl
tfemansıisset Deus INnCOSNItUS. DAn hic GQT: magıister, qui potest tollere ignorantiam T
iluminare hominem vententem in hunc mundum, dummodo recıplatur doc-
trina 1US quası! unigenit1i Patrıs in plenitudine oratiae ST vetrIitatis. iIne 1lo NECINO pOtTESL
attıngere finem, C finıs s1t COgNItO De1i Ad hoc u  9 ut S1C recıplatur, Oomn1a
scr1pta Pr pCI ipsum CONSUMMATA SUNLT. Christus 1g1tur EsSt verbum Patrıs abbreviatum
up' terramı Humanıtas Christi EesTt quası lıber V1VUS in S: habens verbum vivyvum
Patrıs. O S1IC vides JUO modo verbum est ILan enNns apud Patrem eT est missum in
mundum mediante Aatura humana. Deus misit verbum nobis mediante habitu
humano nobis Ara COognIito, alıas SUDCIVACUC nobis misisset |Hervorhebung VOI1

mir|
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Indem Nıkolaus 1n seiner Predigt anhand mehrerer Bibelstellen“ dar-
auf hinwelst, 24SSs Christus Jehtt; alle Schriften handelten VO ihm  25
bezeichnet Christus als ein ogleichsam lebendiges Buch Insofern muls

das Buch der Bücher se1n, aber diese Figenschaft gehört allein seiner
Menschheit Z niıcht seiner C(3ottheit. DIes 1st folgerichtig, da CzOftf der
Verfasser aller metaphorischen Bücher fSt un dem Buch der Charakter
des Geschaffenseins inhärlert.

Gleichzeitig darf nıcht übersehen werden, ASSs das uch Christ1! als
lebendiges uch bezeichnet 1st. Außer einer biblischen Konnotation eNT-

häalt dieses Sinnbild eine besondere Bedeutung; das lebendige Buch 1st
nämlich erkenntnisfähig, un CS VCLINAS nıcht NUur den Verfasser C1-

kennen, sondern auch sich selbst lesen un verstehen; ECANN 18-
bendig se1in bedeutet be1i Cusanus, Ww1€e schon 1n E MICHLE

26 siıch selbst erkennen. So kommt Christus als einemdargelegt hat
besonderen Buch eine zweitache Raolle welst einerselts als Lehrer
den Menschen 1n die richtige Lektüre der VO ( 7Oft geschriebenen Buü-
cher ein un: iISt andererseits auch selbst ein Buch das gelesen werden
soll, (sott als den wahren Verfasser erkennen.“'

Wıe 1U Christus ın seiner Menschheit eine 7zweıitache Bedeutung als
Buch verliehen ist.  ‘5 1st Z auch den Menschen allgemein möglıch,
bestimmten Voraussetzungen eın lebendiges Buch werden. [ dDieses
wıird spater 1n der etzten Schrift des (‚usanus I Je ahıce Heoriae nachdrück-
lich belegt. ber darauf kommen WIr spater zurück.

M 26,24; Joh D LOR. 5,46; ,  » Joh 12,538—539; M*+t 4,’ 24::16; Z (Nach
T

dem Apprat
SCrMI0 N XVIH/2.: 2 5 Christus docet INNECS scripturas de n .

26 De mente 2V7 8 9 HISS MOTU vitae SUa4ac intellectivae in descriptum
reperit, quod quaerit. Intelligas descriptionem hanc resplendentiam SSC

emplarıs omn1umM modo, JUO 1n Sua imagıne veritas resplendet; bid 124,
1ıllam ia vivam, ut peCr ipsam ‚9 quası S1 Circinus V1IVUS PCI
mensuraret; bid. 8 „ 6$. 61 lex scripta foret V1Iva,; illa, quia Viva, in iudicanda
legeret.

J Darauf welst Klaus Reinhardt Beispiel der cusanıschen Bibelexegese WI1IE tolgt hın
»Immer ber INg © |Cusanus] VO dem hermeneutischen (GGrundsatz AUS Wenn 1NAan

die Aussage der Bıbel verstehen will, muß 1119  S S1E VO111 Christus her deuten. Christus
ist nıcht NUur der eigentliche Gegenstand der Heiuigen Schfift, sondern uch deren
Autor un!: zugleich durch seinen (Gelst deren Interpret« (MFCG 49) Die
oleiche Struktur der Hermeneulti: findet sich hier in der Lektüre des Weltbuches uch
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1114 Die immanente Ordnung des Weltbuches

Wıe ich anderem (Irt gezeigt habe,“® s1ieht Nıkolaus die VE (5soOtt
geschaffene Ordnung als eine Weisheit d  9 umgekehrt erscheint die We1s-
eıit VOT u1nls als eine der Welt innewohnende Ordnung. Z dieser Be-
trachtung gelangte ( usanus 1n seliner Brixener S eit.

Gleichzeitig ist ST SICHh. w1e WITr ben in Bezug auf die Schrift R dato
Datrıs "UPIINUM gelesen haben, VO  a tfrüher her bewusst, 24SS be1 der T ekr-
ture die dem uch innewohnende Ordnung eine oroße Raolle spielt,
den Kerninhalt des Buches verstehen können. Derselbe Gesichts-
punkt tindet siıch 1n der Pfediot (vom dSeptember C

heisst: »| IIie Kunst der die Weisheit (sottes 1st der ewige Gott, der AaUuSs

dem ewigen (sott TAamMmt. Miıt dieser schuf (sott Vater alles: un:! die
Kunst findet sıch 1n der UOrdnung wieder. Denn die Weisheit ist
geordnet, Ww1e WIr C 1n der Lesung des Tages, DPryv O 228. erfahren«.*  7

Auf der Grundlage dieser Einsicht erklärt C WIE dem Menschen
durch das Erkennen der UOrdnung der Welt eine Annäherung (30tt
mögliıch 1st. Lesen WIr zunächst einen Passus der Predigt CX HLE

»Beaächte, das ist > W1€E CI jemand ein uch Platons sehend SaQTeC:
Siehe da Platon  ‘5 un eiIn Werk Platons. Unter den Zeichen verborgen ist
die Vernunft Platons, die selbst ein Werk Platons 1isSt: Es 1st eben das
Buch das e1in Werk ist USW. Ahnlich wıird die Weisheit (sottes in den
Kreaturen e1in Geschöpf des Vaters SCNANNLT. Und WAds 1st das Geschöpf
anderes als die S offenbarte Weisheit Gottes” Wıe auch CIn Buch des
Aristoteles nıchts anderes als die /) mitgeteilte un: offenbarte Weisheit
des Arıistoteles 1sSt. Daher kannst du 1er eine zwelitache Welt betrachten:
eine in der Weisheit V-(J)4I: jeder Kreatur. w1e auch 1n der Kunst, un eine
andere 1n der Ausfaltung VE 1n der sichtbaren Wirkung. Und be-
achte, w1e der Tlext SaQt, 24SS der Schöpfer }VOon allem« die Weisheit
geschaftfen hat Berücksichtigst Du namlıch alles Geschaffene, wıIirst IDu
erfahten. 4SS alles Geschaffene niıchts anderes als die Weisheit selbst ist

28 YAMAKI, Saptentkia Mens (Drdo. Welterkenntnis und Gottesweisheit, chwaetzer
und Stahl-Schwaetzer (HFtso Explicatio mundi |Kegensburg 04f.

29 SCrm0 11 Druck]: X VIIL, 2’ Z Est AL {  C saplentia De!i Deus
ernNus ab 4QETIETAO 1Ieo Haec afS, mediante ua Deus Pater CUNGEA fecit, deprehen-
ditur in ordine. Nam saplentia est ordinata, ut hic habemus in ectione. Vgl uch
YAMAKI, bid ‚ Anm 25|
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Denn entfernst IDu diese; ist die Kreatur ein Nıchts. er Text spricht
deshalb ‚VOILl allem«, we1l die geschaffene Weisheit 11UTr gesehen werden
kann, WCII1N zugleich alles gesehen wird; VCLIMAS ich auch eine Me1s-
terschaft eines Bildhauers nıcht sehen. WE ich nıcht zugleich das

Standbild ertfasse. Sehe ich nämlich NUur Fuß der and gettennt
und erfasse nıcht zugleich das (s„anze in meinem Geist. erkenne ich
weder Ordnung och Schönhe!it der Meiisterschaft UuUuSW. ME DIie Woh-
NUuNS für die Weisheit ist nämlich nıchts anderes als die der Weisheit
fähige Kreatur, un das ist die vernunftbegabte atur«. 30

Hier wird Beispiel VO Autor un Werk die Beziehung zwischen
dem Weltbuch BRAT (zott als dessen Verfasser verdeutlicht. Daneben i1st
E1im anderer. Gesichtspunkt eingeführt: A4SS I1  — nämlich  5 die
1n der Welt innewohnende Ordnung der Schönheit erfassen können,
das Werk (sottes betrachen MUSS Eıne solchermassen präzisierte
Betrachtungsweise 1n BeZzuS aut die Schönheit der Welt ist der Frü-
heren Predigt nicht anzutreffen .“

och deutlicher geht dieser Gesichtspunkt aus der Predigt
(vom Februar hervor, CS heisst: »Zu verstehen ist, D die

Welt auf das 1e] der Offenbarung der Weisheit (Csottes hingeord-
e 1St, durch die Gott die Welt auch schuf:; un: hat S1€e welishe1ts-
VO geordnet, Z 1e] der Offenbarung ihrer schöpferischen Weisheit
selbst. DIie sinnenfällige Welt 1st auf das 1e] der intellektuellen Welt

A Serm0 ( AA AVIH/3, 4, 1—12; On 2—1 6’ A attende, 81 qu1s
diceret videndo lıbrum Platonis: Kcce Platonem et OPUS Platonis. Est nNnım intellectus
Platonis S17 S19N18 atıtans qu1 110 est ODUS Platonis, GSE lıber, qu1 esT ODUS EIC Ita
nominatur in creaturIis sapıentia Le1 Patrıs CYGAFHFr2a. Et quid ST 1ud Ua
saplentla IBIS! S1C Ostensa” Sicut liber Aristotelis 10 ESsST n1ısS1 saplentia Aristotelis S1C
cOomMmMuUNICAtA er Ostensa. Duplicem ig1tur hic mundum intuer1: WUnum in saplen-
t12 NTteE creaturam s1icut in afte: alıum 1n explicatione ut! 1n visıbili effectu.
Et attende JUO modo dicit TE XIUS quod »CrEATOTr OomMmnN1UuM« creavıt sapıentiam. S1 nım
Omn1a Creata respiCc1s, 10O: aliud creatum SS5C comper1s quUam ipsam sapıentiam. Nam
illa SECEMOTA nıhıl est Dicit omn1um ideo qui1a IC} DOTESL sapıentia vider]!
Creata, nıs1 simul Omn1a videantur; sicut 110 OSSUM magisterium statuarı1 videre, N1s1

simul concıpliam tatuam. 51 nım pedem d 998883 video ST 110

simul colligo in n  „ U ordinem Aaut proportionem Aaut pulchritudinem
AT magisteriıum video. 1O est alıud tabernaculum saplıentiae JUam JUAC
EsT D saplentlae, EsTt ATra intellectualis.
Vgl den in der obigen Anm CnannteEnN Passus des Serm0 AA}
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hingeordnet, H der Acker 1n der sinnenfälligen Welt ist auf das 1e] des
Ackers der intellektuellen Welt hingeordnet, S() w1e€e eine Ahnlichkeit auf
das 1e] des Urbildes un:! eine Fıgur au das 1e] der Wahrheit hinge-
Oordnet ist«. ”

1115 1E sinnenfälligen Dinge als e1in wirkendes Buch

er Iypus des lebendigen Buches; den das menschliche Wesen Christ1
verkörpert, wird 1n der Predigt (den September dahin-
gehend erweıitert, 4SS auch das Weltbuch als ein auf ein 1e] hinwirken-
des Buch verstanden wIird:

»Betrache,; Ww1€e die sinnlichen Werke der Natur Ahnlichkeiten des
Wortes der des Begriffes des Schöpfers sind. (sott entfaltet namlıch
mittels der Natur die in ihm eingefalteten Formen,; w1e Cin
Intellekt, der sich selbst durch die Bewegung der chrift in einem S1INN-
lichen Buch entfaltet. Und die sinnlıchen inge s1ind G171]
Buch das  5 aufgrund der Bewegung der der Natur mc
SCHrICHeEnN, siıch der Kraft Gottes angleicht.«”

Idiese Stelle verdeutlicht, welch tiefgreifende Entwicklung der Gedanke
der positiven Wertschätzung der Welt erfahren hat  ‘9 dem (usanus 1n der
Tei Jahre erschienenen chrift 90 ISIONE Deı gelangt WAar  3

SCrMI0 X 1 1O; S n concipiendum CSsST uniıversum iNUN-

dum ordinatum ad finem Ostenslionis saplentiae DEr pCI JUam mundum FeCit: e
Oordinavıt saplenter ad 1pSs1us creatric1s saplentiae Ostensionem. mundus sens1bilıs
ordinatus ad mundum intellectualem, eTt AYCI 1in mundo sensibili ad mundI
intellectualis s1icut similitudo ad exemplar T: figura ad veritatem.

33 SECrMI0 h XIX, ZZ ISS CConsidera K Y SA qUO MOdo senst1bilia NATLTUTrAE

D' SUNTt similitudines verbi S  e COHCCPU.IS creatorI1s. Deus nım mediante natura

explicat formas in 1PSO complicatas s1icut intellectus, qu1 IMOTU scripturae ipsum 1n
sens1bili libro explicat; ET S1C sens1bilıa SA 17 l1ıber MOTLTLU .. atura SCIH1IptUSs
DDe1 virtutem assımılans [Hervorhebung On mir| Obwohl in Bezug auf eın
wirkendes uch e1in anderes uch existiert, nämlıch »liber conscient1a«, mussen WIr auf
eın welteres Eingehen AUS raäumlichen Gründen verzichten; vgl Sermo
X 3 9 FE In lı1bro consclentliae 11O11 solum lex naturalis scripta esSt, sed

quodam modo (: f1It.
In einer vorausgehenden Stelle derselben Predigt findet sıch folgender Passus, der
diesen Gresichtspunkt der Schrift I Je ISIONE Dei explizit aufgreift: Z E
Posult P An ban 1E oculos hominis OINNECIN sensibilem Creaturam, ut studeat in illıs
spirıtum, qu1 Deus 6S admirari colere 6E quaesitum OTE TPeNETe
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Woher Oommt L1U. die Auffassung, A4SSs die sinnliche Welt danach
strebt, sich der göttlichen Kraft anzugleichen”? Bestimmend für diese
Ansıcht ISt der Gedanke der Weltordnung 1im welteren Sinne. {Die Idee
der Weltordnung 1st bekanntlich VO111 früher S eıt eine feste Konstante
1m cusanıschen Denken: w1e die Schrift DJe concordantıia catholica be-
legt. [Dieser Gedanke wıird 1U 1n den Schriften der fünfiziger Jahre,

1in den ben Zit1erten Predigten, CIfACHtE aufgegriffen und vertlieft.
Wı1e die Schrift LJe hace fidei ze1gt, gelangt ( usanus einem Zeitpunkt,

1n dem 1ihm die TMCOHATO1IE Lage des Türkenkrieges un des Konflikts
mi1t Herz6o Sig1smund N(J)T Augen steht, N einer Auffassung, die die
Hoffnung zuläßt, A4SSs diese Welt VO den gegenwärtigen Diskordanzen
7FT Konkordanz zurückgeführt werden könne. Der Crund für diese
timistische Annahme liegt unzweifelhaft in seiner Überzeugung, A4SS e1-
nerselits der Welt die gÖöttliche Ordnung innewohnt, un! A4Sss diese (Ird-
NUNS andererselits auch VOITIN Menschen wahrgenommen un: verstanden
werden kann, eine bessere Gesellschaft aufzubauen.

In Bezug auf die immanente gÖttliche Ordnung der Welt soll Cim
Passus der Predigt CEFNV-HIE Zitiert werden, 1 der ( usanus anhand der
Buchmetapher die Metaphysik des Aristoteles mi1t dem Weltbuch (Csottes
oleichsetzt:

»Nehmen WITr Al A4SSs Aristoteles (sott sel un: die Bücher der Me-
FaDhySik Völker selen, die Iraktate Gebiete  ö die Kapitel die Zzeitlich aufein-
ander folgenden Menschen, und das letzte Wort, nämlıch das abgekürzte,
e1n Mensch sel  D} den WIr Christus 1G Und gemäß diesem Gleichnis
mul (: der wahre Sohn Gottes gCeENaANNL werden, we1l 1n i1ihm das aus (sott
Vater QEZEULTE Wort ISE  „ 1in dem all die Weıisheit, der Geist. die Absıicht,
die Wahrheit, der Begriff un alles, WAdsSs hinsichtlich dessen SCNANNT WECT-

den kann, reich un vollkommen enthalten sind «”

55 WE CGS NAES ım Druck]: A  .9 E: StO quod Aristoteles Cit Deus
brı Metaphysicae s1int nationes, LFTACTAaFus regiones, capıitula homines temporalıter

s1bi SUCCEHENTES. ultiımum verbum, scilicet abbreviatum, SIt homo JUCIT Christum
diceimus. Ille hac simılitudcine die1 et VE  S Filius Dey, quia in est verbum |DIZS
Patre genitum, in QUO tOTAa sapıentia, INCNS, intent10, verIitas, CONCEDLUS et quidquid
CIrca hoc dic1 pOtEStT, plena perfecte continentur. Man darf nıcht übersehen, dass
dieser Passus Ine außerordentlich wichtige Aussage beinhaltet über die Verschieden-
heit VO: einzelnen Völkern, Gebieten un! Menschen:; denn nach dieser Erklärung hat
jedes Volk, jedes Gebiet; jeder Mensch ine eigene olle oder einen eigenen Wert ALl

133



|IIE SERMONES DES NIKOLAUS VON KUES

Wı1ıe diese Stelle zeiet,; 1st die Welt ach (Cusanus’ Vorstellung w1e eine
Schrift gestaltet, deren Verfasser CS Oft ist un deren nde der in die
Menschheit gesandte Christus steht s ist anzunehmen, 24SS 1n die Knt-

wicklung dieses gedanklichen Bildes auch (Cusanus’ eigene praktische
Erfahrung als Kirchenpolitiker bzw ega un die Erkenntnisse, die
dem La1en 1n den Idiota-Schriftten 1n den Mund leste; eingeflossen sind.

1 6 Lektüre als eine Art TApLUS«
In der Predigt ( XEN findet sich ein kühner Ausdruck für den Akt der
Lektüre, bezeichnet (usanus doch Orft das Lesen als eine Art »Laptus«.
uch darın spiegelt siıch se1ne eigene Erfahrung des Lesens un Studie-
TeNSs VO Schftiften. SO bemerkt T

»E1ner, der irgend ein Buch lest, Oft den sprechenden eister des
Buches, aber Oft ihn niıcht mM1t den körperlichen Ohren; sondern
OFTt ihn innerlich: eg 1e] hört, w1e€e OCr stieht. Wiie 1el in der
inneren Schau, näamlıch mit seinem Intellekt: sieht, 1e] OTt ST C  S6

Anschliessend ist in der folgenden Aussage VO »LAaAPpLUS« die ede
»Daher ste1gt einer. der fortgerissen ist (YaDtus dem Wort der dem
Begriff des Autors, durch die sinnlıchen Schriftzeichen L1 die mensch-
lıche Wıssenschaft, nämlıch durch Kenntnis der Wörter un! durch das
schlussfolgernde Vertahren bzw durch die Logik, dem Begrtiff un:
der Absıcht des Meisters Und der Begriff bzw. das Wort wıird
innerhalb des Wortes bzw des Begriffes des Lesers aufgenommen. Dann
ste1gt mi1t ıhm herab, das uch sehen bzw verstehen. Danach
ste1igt der Leser wieder durch das uch PAE Wort un schaut die
Weisheit des Meiısters. So 1st das Wort die Weisheit des NVaters. des

sich, der unabdingbar ist TT Vollendung des aNzZCNH ®eltbuches, dessen Kerninhalt
gleichsam in Christus resumlert ist. Dieser Gedanke ze1igt ine deutliche Analogie ZUT!r

Schrift DJIe phace fidei. Vgl ferner Serm0 GGEVAHL 1 E S qulia NUMIY Ua pOteEStL
verb1 essentla explicart, ideo multitarıe multisque modis loquitur Deus pCI creaturam,
ut 1in varlietate talı mellus verbi simplicitas T simplicıtatis fecunditas explicetur. Hıier
findet sich uch ine Gemeinsamkeit mit dem Gesichtspunkt der Schrift De pace fidei.
Sermo0 (T AGEX: ım Druck]: XIX.  $ 6’ Qui1 legit lıbrum alıquem, audit
loquentem magistrum hbri, 110 audit pCr corporalem, sed intra audit, ubi
(Aantum audiıt quantum videt. Quantum nNnım visione interlior1 videt, sc1ilicet CL intel-
lectu tantfum audit.
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Schöpfers, die die geistbegabte Natur schuf, un diese Natur begreift das
Wort als gleichförmig mi1t siıch selbst«.?'

Bemerkenswerterwelse Nikolaus die Entrückung des Paulus 1n
Analog1e diesem »raptus« des Leseaktes. WE tortfährt:

»[Daher WIF.  > 2aSSs Paulus entrückt wurde un: 24SsSSs be] der
Entrückung 1m Paradies der Freude des elstes das Wort (sottes g..
schaut hat: un A4SSs in der Schau geheime Worte gehört hat nämlıch,
w1e die Weisheit die geheimen Worte ausspricht, durch die S1Ce sich selbst
in die Vernunft einflößt und 1n ihr als das Licht ihres Lebens bleiht«.”®

Ahnlich w1e 1m Fall des Paulus annn auch ein Leser des Weltbuches
fortgerissen werden. ( usanus beschreibt welter:

» E1n fortgerissener hat in siıch dasjenige Wort aufgenommen,
durch der Schöpfer dieses Buch nämlich das Buch der Schöpfung, be-
schrieben hat Er Ider fortgerissene]| erkennt alles. W4S in dem Buch
enthalten ISt; mittels des Wortes, das der tund der inge 1St  ö un be-
oreift alles innerhalb OIl sich, das Wort empfangen hat Mag eın
solcher auf- der absteigen, eIN- der austreten, WOTAaUS ß das Wort der
die Tur der den Weg gewinnt, arn finder die paradiesische Weide,
die die Speise des unsterblichen Lebens ist«. ”

Hier 1st die ede VO  m der geistbegabten Natur, die auch 1m Menschen
ex1istent 1st un: ihn befählgt, das Licht der Wort (sottes aufzunehmen, “

Serm0 LA XE ım Druck]: XIX, 6’ LA  S Raptus igitur U ad verbum SC  w

CONCCPDLUM scribentis pCI sens1ibilem 1tteram sc1ientiam humanam, scilicet COSNI-
t10onem vocabulorum T ratiocinationem S1Ve log1icam, ascendit ad conceptum P inten-
tionem magistr. Et sumıitur tUus SC  Tr verbum intra verbum S{  e tum le-
gent1s, ST (AFE illo descendit ad videndum K  Nar intelligendum lıbrum, P DCr l1!brum
ıterum ascendit lector ad verbum et videt saplıentiam 1US S1C verbum est sapıentia
Patrıs creator1s, quae facıt intellectualem naturam.  9 QJUaC capıt ipsum s1b1 conformem.

38 bid. 7! Z 1camus ig1tur Paulum raptum et in raptu vidisse in aradıso
delici1arum Spirıtus verbum De1 et 1dendo audisse ATrCana verba, scilicet quomodo
saplentia ATC verba loquitur, pPCI JuaC influit P  v ipsam in intellectum, in GJUO ane
ut lux vitae 1US
Ibid T DA1S Qui1 NnımM S1C raptus recepit in verbum, pCI quod CrEATOTr hunc
lıbrum, sc1ilicet lıbrum creation1s, descr1psit. Ile Oomn1a JUAC in lıbro continentur,
diante verbo illo quod CS rat1io 1 \  14 intelligit intra > ub1 verbum concepIit, Omnı12
comprehendit. Et hic S1Ve ascendat S1Ve descendat, S1Ve intret S1Ve 5 P QJUO habet
verbum C E  e Oostium S1Ve viam, aSuCa paradisiaca reperiet, JUAC SUNT pabulum immor-
talıs vitae.

4() I1bıd Ö, L4  K NnOSTIra intellectualis atura, JUAC dicitur interi10r homo, EesTt D'
lucis verbi Dei intellectualis.
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un! SOMIt das Weltbuch in richtiger We1lse f lesen. kın solchermassen
verstandener Leseakt bedeutet; ass dem Lesenden be]1 der Lektüre immer
Z7wel Arten V Büchern zugleich AN(CIT: Augen stehen, e1n materielles un:
ein gelstiges Buch, wobel letzteres oleichsam als Wörterbuch der Kon-
kordanz benuzt, richtig auszulegen. Allerdings hat Nikolaus
das geistige Buch dieser Stelle och nicht explizit eın Buch genannt.

Aufgrund dieser spezifischen geistbegabten Natur des Menschen ist
( für ( usanus möglıch, den »raptus« des Paulus und das lesende Er-
kennen des Menschen allgemeın als ein 1m CGrunde oleiches Phänomen

bezeichnen.

11177 Die trianguläre Struktur des außberen un des inneren Buches SOWI1eE
des Verfassers (sottes

Wıe WIr bere1its gesehen hAaben. beschreibht (‚ usanus in seliner 1m Aprıl 1454
gehaltenen Predigt (1 1 die Menschheit Christ1i als e1in lesendes Hn les-
bares Buch aber die geistbegabte Natur allgemen wird darın och nıcht
explizit eın Buch ZCENANNL. Eirst spater, in der Predigt (vom

März wird Q1E endlich als Buch bezeichnet.“
Wenn ( usanus 1445 auch HASCGEETY (relst als uch bezeichnet, sind

1n der Welt Z7wel Arten VO metaphorischen Büchern vorhanden: das
eine steht für die sinnliche Welt un das andere für den (selist 1mM tiefsten
Sinne. Der Verfasser des 1st selbstverständlich (sott ber (sott
16r auch Verfasser des Jetzteren, ennn dieses ist das Buch der intellektu-
ellen Natur, die 1n der Predigt ( XN als »Inter10r hOomMO0«, der innere
Mensch, bezeichnet wird.” Und dieser innere Mensch ist ach Darle-
SUnS der Predigt (FA unmittelbar VO  . (sott geschaffen.

Wıe bereits 1m etzten Abschnitt bemerkt wotrden ist, stehen beide
Bücher in gegenseltigem Bezug zueinander, da der Lesende bei der Fek-
ture des Weltbuches das geistige Buch als eipe Art Wörterbuch der
Konkordanz gebrauchen soll
41 Serm0 GE XC ım Druck| KIX: 34  „ Pa inscribetur dig1to De1 lex viva in

ipsum, er YIt lıber, in JUO verbum v1itae inscriptum vivificat e salyat ngeternalıter.
Noch eindeutiger wiıirc S1e in der etzten Schrift des Cusanus, DJe anice Fheoride, als uch
bezeichnet. Darauf komme ich spater Zzurück.

4°

45
Vgl Anm.
\erMIO CL ım Druck]!: X: 9’ 1£. Kıx qUO quod interlor homo est
immediate Deo CTrCA{TUSs
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IDIG Buchmetaphorik des (usanus A1f sSOmIt als eine trianguläre
Struktur verstanden werden, wobel das Weltbuch un das mminnere Buch-«
die unteren Ecken eiInes Dreiecks biılden, dessen Scheitelpunkt (SOtt
als Vertasser dieser Bücher steht Innerhalb dieser Anordnung spielt
Christus als lesendes und lesbares uch eine Zentrale Rolle diese
Struktur dynamıisch funktionieren lassen.

Dieses Schema erinnert die gleichartige trianguläre Struktur der
Weısheıiten, die ich bereits anderem (Irt aufgezeigt habe.“* uch die
Tatsache, A4SS die Buchmetapher be1 Cusanus, Ww1€e die Untersuchung der
Predigten ergeben hat, zwelitelsohne 1n einem Bezug AA We1s-
heitsmetapher steht  D legt den Schluss nahe, 2SS beiden gedanklichen
Fiıguren dieselbe trianguläre Struktur zugrunde hegt /Zumal beide Kon-
zeptionen fast ZuUuUr gleichen DE 1n den Jahren 1456 und 14A57 VO

(usanus enwickelt wotrden S1nd.

HI® Unser (se1lst wI1e ein VO (sott beschriebenes Pergament
Am nde dieser Untersuchung ber die Buchmetaphorik 1n den Brixe-
NET: Predigten des ( ‚usanus möchte ich 7zumindest ansatzwelse einen HA

Vergleich zwischen UL SGEFEI11 (se1lst un einem Pergament auf-
zeigen. Er findet sich 1in der Predigt GE XSCHHE (vom März
CS he1ißt:

»Euner, der 1Ns Innere GE das Wort (sottes Z hören, mul sıch
erheben un aufrichten, sıch sowohl VO den dunklen, fleischlichen
Begierden als auch VO  ' deren dorgen f beiteien. Ass fre1 wird,
losgelöst VO den Bindungen den unreinen (Gselst IDann wird VO

(sott aANSCZOLCN un erreicht das Innere, Christus der das Wort
(sottes {indet un C wird seinen (elst mit dem Licht der Einsicht
erleuchten. Vertreiben WIr, melne Lieben, den Schlaf un den Tod,
A4SS WIr für die Anziehung durch den himmlischen Vater bereit sind un
den Rufenden hören können. Machen WIr unNsecICN Gelist tein E
ein Pergament, das durch Enthaarung, Abreibung un (3lätten mit einem
Bimsstein auf das Beste zurechtgemacht ISE: A4SSs nichts anderes als
Reinheit un Klarheit in ıhm bleibt, indem alle Grobheit entfernt wotrden
Ist. Und WCI11)1 (se1lst / hergerichtet worden iIst.  ‘9 INAaQ annn mi1t dem

YAMAKI, OoPp C1t:
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Finger (sottes das lebendige (seset7 1n ıh eingeschrieben werden un
wird ein Buch SEIM; in welchem das eingeschriebene Wort des Lebens
belebt un: eW1g rettet.«”

Das Innere des Menschen bzw se1in C5Eist wird jer mMm1t einem bestens
7zubereiteten Pergamentblatt verglichen, daß sich hier eine (semeln-
samke1t Y1€ der ben beschriebenen intellektuellen Natur ero1bt. DDen-
och wıird e1in Unterschied deutlich: CJoOtt AA diesen unsefren (se1lst ST

beschreiben; nachdem geläutert worden ist  40
Sowelt habe ich versucht, den Entwicklungsgang der Buchmetaphorıik

1n den Brixener Predigten nachzuzeichnen un die Varıanten dieser Me-
tapher aufzuzeigen. In einem Ausblick moöchte ich 1E  ® och aufzeigen,
welche Weiterentwicklung die Buchmetapher 1n den nachfolgenden phi-
losophischen Werken des ( usanus erfahren hat

SCrHI0 CTK ım Druck]!: ATX, 30, S E ST 3‚ FE  00 Üportet
qui ad interliora Crat, audiat verbum Del. quod surgat GT CXSsurgat liberando
de umbrosis concupiscentis carnalıbus T: 1US cuf1s, ut fiat liber absolutus lgaturis
immundi spirıtus, et LUNC pPCI LDeum attrahetur 61 pervenilet U ad interlora, ub1
Christum <  wr Dei verbum reperlet ılluminabit ipsum spirıtum Iuce intelligentlae.
Somnum igo1tur MmMOortem excutliamus, dilectissim1, ut S1ImMus aptı ad AT CIM Patrıs
caelestis ST audire pOossimus W A ı A facıamus spiritum mundum quası e“
entum optime adaptatum PCI depilationes, attenuationes ET pumicationes, ut nıhıl

n1ıs1 Uuru liımpidum Omn1 crassıtudine abrasa, dum S1C aptatus erit; inscr1-
betur dig1to De11 lex viva in ipsum, ST TIt lıber, in JUO verbum vitae inscriptum
vivificat e salvat ngeternalıter. Kın ahnliches Gleichnis, das Hıldebert V} Lavardın
zugeschrieben wird, erwähnt (Curtius in seinem Buch: vgl OD fM Interessant
ISt, dass Nıkolaus in einer Zeit, in der Gutenbergs Inkunabeln bereits erschienen, 1n
seinem Vergleich noch konventionell das Pergament anführt. In Johann Arndts Bit
chern O wahren ( hrıistentum (zuerst taucht hingegen bereits ine Buchdruckerei-
Metapher auf:; vgl Friedrich Ohly, Ausgewählte und CHE chriften <ZUVF Literaturgeschichte und
<UT DBedentungsforschung (Stuttgart Leipz1g 737

46 Da ich eın Theologe bın, MU| ich darauf verzichten, auf die Bedeutung dieser Me-
tapher des Pergamentes 1m Zusammenhang mit dem »lıber V1itae« in den Predig-
TEn un dem »l1iber cCOrdis« (in £e und »liber CONSCI-
entl1ae« in Predigt GEEIN) näher einzugehen.
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DDIie Verwendung der Buchmetaphorik in den philosophischen Wer-
ken

De beryllo
[Dieses Spätwerk des Cusanus mMIt dem Titel Über den Beryll 1st VOTL allem
deswegen cschr bekannt, we1l sıch darın der philosophischen
Iradition den berühmten Satz des Protagoras: »der Mensch ISt das Maß(
der Dinge« affirmatıv eigen macht. Pa3 dieser positiven Bewertung
dieses AÄAx1ioms gelangt ( usanus durch die konsequente Entwicklung SEe1-
1LIES Denkens, die CN& MIt seiner Konzeption der Buchmetapher verbun-
den 1sSt. Er schreibt:

»Ks bleibt TI och eines übrig, SeEHheN, da der Mensch das Mal
der inge iSt: Arıstoteles Sagt, Protagoras habe hlerin nıchts "Liefes DC-
SADT. MIr jedoch scheint sechr Bedeutendes OT haben«.“'

( usanus führt se1ine Erklärung mi1t Hıiılfe der Buchmetapher w1e folgt
fort:

S\WATS oroß die Kraft der erkenntnistfähigen Natur 1in den mensch-
liıchen Sinnen ISt, die dem MIt ihnen verbundenen Licht des Verstan-
des teilhaben, oroß 1S* die Verschiedenheit der sinnenfälligen inge.
Die sinnentälligen Dinge nämlich sind die Bücher der Sinne, in denen die
Absıcht der göttlichen Vernunft in sinnenfälllgen Gestalten beschrieben
ist.  ‘9 und die Absicht 1St die Selbstoffenbarung des Schöpfergottes«.””

[Dieser Passus ze1gt klar, 24SS Nikolaus aufgrund der triangulären
Struktur der Buchmetapher eine gedankliche Parallele zwischen der

4 / Vgl DJIe beryl. 6 1 Restat adhuc unum ut videamus uomodo homo
est CNSUTAa Aristoteles dicit Protagoram in hoc nıhiıl profundi dixisse, mi1h1

Zvalde dixisse videtur (Übersetzung Bormann, NvKdU Ö3|
485 De beryl. 66, A (Quanta SE est virtus NArırae cCOognOoscitivae in humanıs SC1I1-

sibus, qu1 de lumine ratl1on1s e1s con1uncto particıipant, GSsStT senstibilium diversitas.
Sens1ibilia nım SUNT lbri, in quibus ESt intent10 divinı intellectus in sens1ibi-
libus figuris descripta, e EesT intentio 1pSs1us dei creatorIis manıtestatio [Übersetzung VO  =

Bormann, NvKAU 2’ 85| Vgl uch De beryl. 5 5 0715 quası in SCTHTHONC

SC  ur scriptura ad intentionem condıitoris intellectus perven1amus sclientes quod quiditas
re1 iıllius, UJUaC in illis S1118 &T figuris re1l senst1bilis s1icut in scriptura AuUt SCT1LIIONE vocalı
continetur, 6S intent1o intellectus, ut sensibile S1t quası verbum conditorI1s, in JUO
continetur 1ps1us intent10, ua apprehensa SCIMUS quiditatem eit quieSCIMus. Kst
intentionis manitestatio.
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menschlichen Erkenntniskraft un:! der Verschiedenheit des Weltbuches
herstellt. Aus dieser Einsicht ann folgern: » SO wirst]| du alle Objekte
in der sinnentälligen Welt finden un: finden], daß STE auf den IDienst der
Erkenntniskraft hingeordnet sind«. ”

Um diesen Satz SCNAUCT vertstehen, muls 1MNAan sich aber das Wesen
des menschlichen Erkennnens 1m cusanischen Denken SCHAUCKT VOT AlN-
SCH führen. In Bezug auf die Erkenntnis erklärt Nıkolaus 1n der Schrift
[ Je beryllo eintach: »Erkennen 1st Messen«,() W1E€E auch schon 1n seinen
Werken I CONIECLUFIS un [diota de mente.°) Danach 1st das Erkennen das
ANSEMECSSCHNEC Miıttel Z Erfassen der Ordnung. Spater, 1im Jahr 1462
konkretisiert T: in seinem Werk [ )e VENALIONE Sahtenkiae diese Feststellung
dahingehend, A4SS allein der Mensch VO  - allen Lebewesen die Ordnung
erkennen Zbabal  92 Und die Ordnung ist nıchts anderes als die Oftfenba-
rung des Schöpfers, CARn »1nN diesem (sesetz (der Natur| ebt un! wirkt
ausschließlich S  jene Vernunft als Urheber VO allem«.”

Hier wırd NU der tund erkennbar, der Mensch das Maß(
aller inge se1n hat: Das Vermögen, das Weltbuch lesen bzw die
Weltordnung verstehen können, 1st dem Menschen nicht JE Selbst-
vergnugen gegeben, sondern Zielt darauf,  >5 A4SsSSs in sinnenfälliger Weise
die Herrlichkeit der göttlichen Vernunft erfasst.°*

Compendium
In der Schrift Compendium ist hinsichtlich der Buchmetapher INtSFESSANL
PEINS ('usanus den Begriff der Ordnung Beispiel eiINes Kosmographen
erläutert: zwelitelsohne knüpft diese Krörterung den Gedanken der

40 He beryl. 6 9 1:5f: fu reperies Omn1a obiecta in mMmundo senst1bil; ad servitium

5()
CognNOoscCIitivae Ordinata Übersetzung VO: Bormann, NvKdU 2’ ö9|
De beryl. 71  9 17£. Congnoscere IMENSUTrare EeStT.

DIe COML. I’ 4M4 SI 1E:: DJIe MeENLTE 2V, 116, Bl
e DEN. Sap. AUL,; 05; 1323 Kxperimur in nobis, quı1 CAH ceter1s anımalibus
CcConNvenımus in sens1ibus, ultra illa habere MENTLEM ordinem sc1ientem CF Faıı-
dantem. Et in hoc SCIMUS 1105 CaPaCcCls Ofrldinatricis omn1um immortalis sapıentiae
CSSCOUC deo ( intelligent1s COL1LEXOS |Hervorhebung V.ON mir| Vgl uch De Iudo E:

1  9 9 5 6i
I De beryl. 6  , 19.f: 1in Ua lege 11O11 N1SsS1 intellectus ille viget ut OomnN1umM AaAUCIOT

[Übersetzung 326} Bormann, NvKdU ö /|
DJIe DEryl. 69, ut senstbiliter divinı intellectus gloriam possit apprehendere.
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ıhDarıtto0 DIe:y d den S VWÄE WITr gesehen haben, 1m Werk [7her den
Beryll klarer bestimmt hat

Er geht VO der Feststelung aUS 24SS el Ider Former aller inge|
sich in dem VO ihm gEZEULTEN Wort erkennt und sıch 1n der Schöpfung,
die Zeichen des unerschaffenen Wortes ISst.  ‘9 durch mannigfache Zeichen
auf mannigfache We1ise offenbart, un nichts se1n kann, Wds nıcht e
chen der Offenbarung des geZEULTLEN Wortes wäre«.?  5

I)ann tihrt C  > Verwendung des Gleichnisses X70} Kosmogra-
phen, fort

»| Jas vollkommene Sinnenwesen, das Sinne un:! Vernunft besitzt, ISt
P e Ww1e ein Kosmograph betrachten, der eine Stadt mMI1t fünf Toren.
nämlich den fünf Sinnen, besitzt, durch welche Boten AauSs der DSaNZCH
Welt eintreten und VO Aufbau der Welt berichten. K Saa er
Kosmograph S1ItZt da un Zeichnet alle Berichte auf, damıt die Be-
schreibung der sinnenfälligen Welt in seiner Stadt aufgezeich-
net besitze. F Wenn schließlich in seiner Stadt eine (Gesamtauf-
nahme der sinnenfälligen Welt fertiggestellt hat, tragt s1e, ihrer
nicht verlustig P gehen, 1n rechter Ordnung un 1n den entsprechenden
Gr6ößenverhältnissen auf eine ein«.?

Der Kosmograph ertährt 1er nıcht 1Ur Kenntnisse ber den Aufbau
der Welt, sondern entwirft selbst eine Weltkarte, in der diese Angaben
1n der rechten Proportion 7zueinander einträgt. Man erkennt hiler eine
Weiterentwicklung des cusanıschen Konzeptes der Ordnung: Nun ISt der
Mensch nıcht mehr NUr befählgt, die Weltordnung verstehen, sondern

vVCIMAaLQ gleich einem Kosmographen diese Erkenntnis auch 1n eine
proportional verkleinerte Ordnung überführen. [Dieser Akt bedeutet,

Combp. 21 1pse in verbo de gen1to cognoscıt in
cCreatura, JUAC ESsT increat1i verbi s1ignum, Ostendit in varıls S19N18S varıe, f nıhıl S (

potest, quod 11O11 S1t siıgnum Ostens1ion1s genit! verbi [Übersetzung VO Decker un:
Ormann mit einer kleinen Änderung VO mir, NvKdU 1 S

56 Ibid 2 „ 2—a 91 1: 2 i E Kıst anımal perfectum, ın JUO SCI1S5US

intellectus, considerandum ut homo cosmographus habens Cc1ivitatem ulInque a-
LU quinque SCHNSUUMM), pCI JQUAS intrant nunt11 CN TOTO mundo denuntiantes
mund1 dispositionem. Sedeatque cosmographus Gr CUNCTLA relata notet, ut totius
senstbilıs mMmundi descriptionem in SUA Ccivitate habeat designatam. Sa Demum QqUan-
do in S  S Civitate senst1bilıs mundi fecıit designationem, perdat Ca in
Mappam redigit bene ordinatam proportionabiliter mMensuratam Übersetzung VO11

Decker un! Bormann, NVKd_Ü 1 E 531—53l|.
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A4SsSSs der ensch ahnlich dem Schöpfer-Gott, selbst auch eine Art Welt-
buch schaffen annn

ber der Kosmograph macht 1er nıcht Halt: sondern wendet sıch 1m
Zuge des Erkennens HS:  z dem HNC rEeN

»Sodann wendet siıch dieser Karte Z entläßt die Boten für die
Folgezeit un schließt die Tore. Nun lenkt selinen inneren Blick ZUu

Schöpfer der Welt Nach der Auffassung des Kosmographen verhält
der Schöpfer|] siıch in vorgängiger Welse SO ZuUr SaANZCN Welt W1e

selbst als Kosmograph FU Karte, un! entsprechend dem Verhältnis der
Karte 7ABEG wahren Welt betrachtet 1n siıch selbst als dem Kosmogra-
phen den Schöpfer der Welt un schaut mit seinem Gelste die Wahr-
elit 1im Bıilde un! 1m Zeichen den Bezeichneten«.?'

Danach fällt se1n Bliıck wieder auf sıch selbst Kerab. un WE erkennt,
A4SsSs allen Lebewesen alleın der Mensch diese Karte entwerfen
annn  55 Deshalb ist der ensch das Ebenbild des Schöpfers,”

VES De aDıce Iheoriae

Werfen WIr Zzu Schluss einen lıck autf die letzte Ausformung der Buch-
metapher 1n der allerletzten Schrift des Cusanus, der Schrift De abıce
Heoriae VO 1464 In diesem Werk kommt die Metapher 1n der Kurzfas-
SUuNg VO  z

bid. Z  9 3'_, GE=T  © convertitque ad ipsam nuntiosque amplius licentiat
clauditque DOrTAaS 61 ad conditorem mundi internum transtert intultum. M Quem
cogitat S1C habere ad universum mundum anterioriter, sicut ipse ut Cosmographus
ad INappam, habitudine Mappac ad mundum speculatur in 1DSO ut

cCosmographo mundi CIrCaLOrem, in imagıine veritatem, in S12NO0 signatum CC CO1M-

58
templando [Übersetzung VO Decker un: Bormann, NvKdU 4: 59
Hıer erkennen WIT einen ahnlichen Prozess des Auf- und Abstiegs, WIE Nıkolaus schon
im Akt des Lesens des Weltbuches 1n Predigt GCELMTX beschrieben 1sSt (vgl
Ferner vgl ComPp. 2 „ 1013 In qua speculatione advertit nullum brutum
anımal, l1cet simılem videatur habere Civitatem, pOrtas e nunt10s, talem

59
facetre potulsse.
Vgl Comb. Ö, 2 > 13£. hinc in reperit primum ST propinquius siıgnum condi-
tor1s, 1n YJUO VI1S creativa plus Ua 1n al1ıquo alıo NOTO anımalı relucet (Daher entdeckt

in sich selbst das und nächste Zeichen des Schöpfers, in dem die schöpferi-
sche Kraft mehr als in irgendeinem anderen bekannten Sinnenwesen aufleuchtet
[Übersetzung VO Decker und Bormann, NvKAU 1 3517
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»Miıt dem K Önnen selbst \nämlich dem Schöpfer-Gott) verhält CS sich
in allen Dingen w1e€e mit dem Geistesvermögen des Artıstoteles: das sıch 1n
dessen Büchern manıtestiert, hne S1Ee se1n Geistesvermögen voll-
kommen offenbarten das eine uch INa dies ja vollendeter als ein
anderes die Bücher wurden allein D dem /Z/weck veröffentlicht, amıt
se1n (se1lst siıch offenbare; der Gelst aber WT nicht AT Veröffentlichung
der Bücher genötigt, we1l sich als freier un: edlier (se1lst mantifestieren
wollte. Der (5€181 IS aber w1e€e e1N SEISETES Buch das +n sich
selbst und 1nN allem die Absicht des Autors sieht«. ”

In diesem Passus Sa ( usanus ersten Mal unmissverständlich,
A4SS (Gelst I ein geistiges Buch 1St, wobel och einmal se1ine
bisher ‚WOLLNCLHLENL Einsichten tresüumtlert: 24SS nämlich CH3 uch das
Geistesvermögen selines Vertftassers nıcht vollständig ausdrücken kann,
A4SsSSs weIliterhin eın Verfassser se1ine Bücher hne Zwang veröffentlicht
BEal 24SsSSs dieses VT allem für den Vertasser des Weltbuches

An diesen Punkt angelangt, schätzt Nikolaus das Vermögen des (Je1is-
(CSs Hoch, A4SsSSs CT die Absicht des Verfassers des Weltbuches in sich
selbst SOWI1E H3 allem sehen aı Auf der Basıs dieser Einsicht wird ihm
tolgende Aussage möglich:

»Obwohl ba 1m Uniıyversum 1LE das Können selbst enthalten ISE:
Menschen hne Verstand können das nıcht erkennen. ber das leben-

d1ige, venunftvolle Kicht das MNan Geist ‘5 sieht ı betrachtet in
sich selbst eben das K Önnen selbst«.©}

] dieser Passus verdeutlicht, 24SS der Geist 1n beiden Büchern
oleich, nämlich 1m außeren uch der \Welt SOWI1E HM inneren uch des
eigenen Selbst, das K Önnen selbst anschaut. Hıier offenbart siıch 1n
charakteristischer We1ise die trianguläre Struktur der metaphorischen
6() I JIe A theor. N XL, 21  „ Ta Sicut O; mentis Arıstotelis in bris 1US

manıfestat, quod ostendanto mMent1is perfecte, licet u1n1us liber perfectius JUaLT)
alıus, PfT lıbrı 11011 SUNT ad 1um finem editi, nıs1 ut IMECNS ostendat, CX LLICT1IS ad
edendum libros füuit necessitata, quia lıbera IMICHIS nobilis voluit manıfestare, ita

o ıpsum in omnıbus rebus. Mens VGTO© EST II lıber intellectualis 1n
1DSO GT omn1ıbus intentionem scribentis videns [Übersetzung VO denger
mit einer Änderung V mir, NvKdU 1 ö 4 Hervorhebung VO: mir|

61 De A theor. Z A quamVvIs in unNIverso NO contineatur Nn1ısS1 O 1psum,
mente C hoc videreu Sed vViva Iux intellectualis, JUaC iNECNS

dicitur, in contemplatur O; ipsum [Übersetzung VO denger mit einer kleinen
Änderung VO mir, NvKdU 1 S3l
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Bücher Daher 4a1ın ( diesen Paragraphen MI1t der Folgerung be-
schließen »S besteht alles des elistes willen der Gelst aber
das Können selbst sehen«

Und die darın AT Ausdruck kommende optimistische ichtweise
spiegelt siıch auch der folgenden Ausführung selben Werk

» E.inst olaubte ich daß [an S1C |die Wahrheit| eher der verbergen-
den Dunkelheit ausfindige mache IDGE Wahrheit der eben das K Öönnen
hell autscheint 1ST durch starkes Vermögen gekennzeichnet In
fort ruft S1C ja den Straßen WI1C du Buch DIer L.aıe gelesen Ast
(3an7z sicher EINWEGISE SC siıch als VO überallher leicht auffindbar«

In diesen Zeilen 1ST der cusanısche Gedanke der APParıtio DIer SCHAEGT
vollen Tragweite gelangt

So habe ich ber die Metaphorik des Weltbuches die Gedankenwelt
des Niıkolaus VO  $ Kues verstehen versucht indem ich VMOT.
600 Jahren niedergeschriebenen Predigten un Bücher gelesen un darın

unkörperliche Stimme VErTrNOMMEN habe

62 DJe A theor. Z S1C propter CIM EF INCNS propter videre O:
63

DSU: [Übersetzung VO  Z dSenger, vKdU 1 $ 551
De A theor. 9—13 Putabam CO alıquando obscuro mellus
Magnae VMEFITAS CST, uao DSU) valde lucet ('lamitat plateıs,

1n Llibello IDIS idiota legisti. Valde undique tacılem repertu Ostendit |Über-
!

SCEIZUNG VO Senger, vKdU 1 9]
Er 1STt der Grund für die geänderte Kinschätzung der sinnenfälligen Welt gegenüber
der fünfziger Jahre W1C USAanus uch selbst bekennt Diese geänderte Bewertung
führte uch Entwicklung der Buchmetaphorik da S16 Nıkolaus Interesse für
die Ordnung der sinnenfälligen Welt hat wachsen lassen WIC die Schrift [diota de SIALICLS
OXDEVIMENTIS un kontinutlerliche Forschung über die Kreisquadratur ZCI9CN Wiıe
ich bereits erklärt habe 1STt dieses Interesse für die Weltordnung allerdings mMi1t der
oben SCNANNTLEN triangulären Struktur der metaphorischen Bücher un! der Weisheiten
verknüpft Aus diesem Gesichtspunkt heraus MUSSTtE UuSsSanus 1t1 dem WI1ISSCN-
schafliıchen Selbstverständnis SCINECT elt üben WIC der Brief A} Nıkolaus Albergati

DF (G1 1955 616) ZE1QT Denn nach SC1M! Auffassung soll das elt-
buch oder die Weltordnung 1Ur aufgrund der triangulären Struktur gelesen und VCI-
standen werden unı nıcht um Selbstzweck oder Selbstvergnügen
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